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„Zur Guggerin tut sich 
 der Aufstieg lohnen“

Ein sorgsam saniertes Gattermaisäß entlang der alten  
Handelsstraße Via Valtellina im Montafon. 

Heute: Made in Germany



Samstag/Sonntag, 25./26. August 2018
Vorarlberger Nachrichten 5Samstag/Sonntag, 25./26. August 2018

Vorarlberger Nachrichten4  Leben & Wohnen

Es ist Mai 2017 und unse-
re kleine Wandergruppe 
besteht aus der Jury des 
Annerkennungspreises 

„Montafoner Baukultur“, den der 
Gemeindeverband Stand Mon-
tafon mit dem Heimatschutz-
verein alle zwei Jahre vergibt. In 
unserem Fokus sind historische 
Bauobjekte. Solche, um deren Er-
halt sich Eigentümer(innen) und 
Nutzer(innern) bemühen. Kein 
Alpenkitsch, keine Todsanierung. 
Dinge von Qualität, oft nur auf 
den zweiten Blick sichtbar und die, 
sorgsam gepflegt, als Teil der Kul-
turlandschaft des Montafon die 

Region in ihrer Gestalt weiterhin 
prägen. Unser Ziel ist Gargellen-
Vergalden. Hier an dieser Scheide 
zwischen Schweiz und Österreich, 
wo Rätikon und Silvretta zusam-
menkommen, verläuft die Via Val-
tellina von Schruns über Gargel-
len in die Schweiz bis nach Tirano 
im italienischen Veltin. Dieser 
Weg ist ein vielbegangener alter 
Handelsweg. Salz, Holz, Wein 
und auch Vieh wurden hier über 
die Alpen geführt. Jener Abschnitt 
der Via Valtellina, der übers Ver-
galdenjoch und Schlappiner Joch 
ins Prättigau führt, war einst eine 
Hochsicherheitszone nach Maß-

gabe der Zeit, ein streng bewach-
tes Zollgebiet und doch auch einer 
der bekanntesten Schmugglerwe-
ge. Geschmuggelt wurden hier 
nicht nur Waren. Auch Menschen 
retteten sich über diesen Weg in 
die Sicherheit – etwa viele jüdische 
Bürger(innen) in die Schweiz auf 
der Flucht vor dem NS-Regime. 
An diesem Weg steht noch erhal-
ten das alte Gätterhüsli, das Haus 
am Gatter, am Grenzzaun. Es ge-
hört der Familie Benger, Rosema-
rie und Horst Eberhard Benger, 
kurz Ros und Mock.

„Zur Guggerin tut sich 
 der Aufstieg lohnen“

Ein Gättermaisäß in Gargellen wurde von den Eigentümern liebevoll saniert  
und ist als Teil der Kulturlandschaft Montafon ein ausgezeichnetes Beispiel  

nicht nur für den Erhalt alter Bausubstanz, sondern auch für einen  
kultivierten Umgang mit historischem Erbe.
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ENTLANG DES ALTEN HANDELSWEGS VIA VALTELLINA liegt ein 
kleines Gätterhüsli. Hier wurden einst Handelswaren vorbeigetragen.  
Eine wenig romantische Sache, verbunden mit den Mühen harter Arbeit 
und dem Ausgesetztsein an Wetterbedingungen aller Art. 

ENSEMBLE Neben dem Gätterhüsli gehören mehrere kleinere landwirt-
schaftliche Nutzgebäude zum Bestand.

MOCK UND ROS BENGER bemühen 
sich um den Erhalt des (bau-)kulturellen 
Erbes der Region. Trotz privater Nutzung 
ermöglicht die Familie Wanderern eine 
Teilhabe, indem der Weg – so wie auch 
früher – passierbar bleibt. 
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Die Bengers leben in Bregenz und 
unweit des Gätterhüsli in einem al-
ten Montafoner Bergbauernhaus, 
das mit Hausnamen „Guggers Mai-
ensäß“ heißt. Beim Hingehen fällt zu-
erst der unglaubliche Pflanzenwuchs 
und das selten stimmige Arrange-
ment dieser Pflanzen auf. „Sonne, 
Boden, Regen – wir sind hier in einer 
begünstigten Lage“, meint Ros Ben-
ger. Doch das hier ist nicht das Werk 

einer Amateurin. „Zur Guggerin tut 
sich der Aufstieg lohnen“, schrieb 
schon Ros’ Schwiegermutter einst in 
Kurrentschrift in ihr Tagebuch. Auch 
für die Jury lohnt sich der Aufstieg. 
Selten wird Kulturgut so gepflegt, so 
verständig und sensibel, so sensitiv 
im Umgang, so poetisch und doch 
alltagstauglich und natürlich insze-
niert. „Ich versuche, Kulturgut zu er-
halten“, sagt Ros Benger. „Wir möch-

Eine Baukulturgeschichte von

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und 
Gestaltung in Vorarlberg. Neben Ausstellungen und 
Veranstaltungen bietet das vai monatlich öffentliche 
Führungen zu privaten, kommunalen und gewerblichen 
Bauten. Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at

Daten und Fakten
Objekt  Gätterhüsli, Maisäß  

Gargellen-Vergalden

Bauherr Familien Benger und Thun 
und Eigentümer  

Preis  Montafoner Baukultur 2017

Mit freundlicher Unterstützung durch

„Ich versuche,  
Kulturgut zu  

erhalten.“ 
Rosemarie Benger

Eigentümerin

2 Bei der Sanierung wurde 
stabilisiert, Material nur da 

ausgetauscht, wo es unbedingt 
notwendig war. Die Struktur des 
Innenraums wurde kaum verändert.

1 Gekonnte und selbstbewusste 
Eingriffe: Die Küche ist heute keine 

Rauchküche mehr, der Charakter eines 
dunklen Raumes blieb aber erhalten.

4 Mit großer Eleganz wurden 
historisches und zeitgenössisches 

Interieur zusammengefügt. Das kann nur, 
wer um die Dinge weiß. Jede Armatur, 
jeder Schalter zeugt von Sicherheit im 
Umgang mit Gestaltungsfragen. 

5 Heute wird das Gebäude zur 
familiären Erholung genutzt.  

Eine Sammlung von historischen Ein- 
richtungsgegenständen, alle in Verwen-
dung, ergänzt den Raum. Hier ist nichts 
Dekoration, sondern schöner Alltag. 

3 Rund um einen alten Kachelofen 
entfaltet sich ein einmaliger und 

behaglicher Wohnkomfort.

1

2

3

4

5

ten den Leuten, die zu uns kommen 
oder am Gätterhüsli vorbeiwandern, 
zeigen, wie schön etwas werden 
kann, wenn man sich gut darum 
kümmert.“ Dabei verfallen die Ben-
gers nie in Kitsch, das verbietet der 
Sachverstand. Ros Benger wollte ur-
sprünglich Architektin werden, stu-
dierte dann aber Gartengestaltung 
in England, auf Vermittlung eines 
Konsuls aus Addis Abeba. Drei Jahre 
verbrachte sie als Anfang 20-jähri-
ge in den 1950er-Jahren in London, 
war Privatschülerin für Gartenbau 
bei der Koryphäe Percival Stephen 
Canes. Sie arbeitete in der Schweiz, 
Österreich und Liechtenstein. Mock 
Benger stammt aus der Textilfamilie 
Benger. Er wurde Chemiker, Fach-
gebiet Faserchemie, später kam die 
Agrarökologie und Bodenchemie 
dazu. Heute wohnen die Bengers 
fast das halbe Jahr im Montafon, 
die andere Hälfte in Bregenz. Mock 
spielt Steirische Harmonika und ist 
Teil der „Vergaldner Stubamusig“. 
„Wir machen Volksmusik, keine 
volkstümliche Musik.“ Stilechtheit 
und Autentizität ist den Bengers 
wichtig. Musik spielt auch sonst eine 
wichtige Rolle in der Familie und 
ihrem Freundeskreis. „Vor wenigen 
Jahren hat der Komponist Herbert 
Willi drei Jahre lange bei uns im  
Gätterhüsli gewohnt.“

Als gemeinsame Leidenschaft 
gilt das Sammeln alter Möbel. So 
haben sich an den Lebensmittel-
punkten auch eine beträchtliche 
Anzahl von Bauernschränken, 
Stühlen, Krügen, Geschirr und an-
deren Gebrauchsgegenständen an-
gesammelt. Dabei sind sie wähle-
risch. „Wir mögen keine Stilbrüche. 
Die Kinder und Freunde tragen uns 
viel zu. Wir wählen sorgsam aus.“ 

Auch das Gätterhüsli ist ein Ort 
aus dem diese Sorgsamkeit spricht. 
„Mittlerweile haben wir es unserer 
Tochter Susanne und ihrem Mann 
Matthäus vermacht.“ Schwieger-
sohn Matthäus ist niemand ande-
res als Architekt Matteo Thun. Die 
Familie hat das kleine Nutzgebäude 
zu einem Kleinod für ihre Ferien-
nutzung umgebaut und dabei auf 
die historische Substanz geachtet. 
Es wurde nur erneuert, was erneu-
ert werden musste, und so manche 
konsequente Entscheidung gefällt, 
die auch auf Kosten der Bequem-
lichkeit geht, etwa wenn es darum 
geht, den Kopf auch einmal einzu-
ziehen oder sich einmal mehr bü-
cken zu müssen. Der Lohn dafür ist 
ein Umfeld, das Natur und Kultur 
aufs Schönste vereint und das nicht 
nur zum eigenen Nutzen, sondern 
als kulturelles Engagement für die 
Allgemeinheit. 


